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Rund um den VYoung-Plan
Poincare vor der Kammer

W eereee und die Zahlungen Deutſchlands
et vollbeſetztem Hauſe wiederholte in d öſiſchen Kammer Poincaré nochmals alle e e

rn die er im Laufe der letzten Zeit vor dem
uswärtigen Ausſchuß und dem Finanzausſchuß des

Parlaments gemacht hatte. Sofort nach Eröffnung der

Sitzung erteilte der d edas Wort Präſident dem Miniſterpräſidenten
Poincars wies zunächſt auf den engen Zuſammen-

hang zwiſchen den interalliierten Schuldenund dem Young- Plan hin. Er ar er der
Nichtratifizterung, die die ehemaligen Verbündeten
Frankreichs auf ſchärfſte verurteilen würden Falls die

geh da die gegenwärtige
ommenden Verhandlunwerde, ſollte ſie der Regierung n e ahnen

ihr Vertrauen entziehen
Seine Aufgabe ſei klar. Obgleich es ihm ſchwer falle,
müſſe er, den ehemaligen Frontkämpfern gegenüber
die die Fragen nicht klar erkennen die Stimme der Ver
nunft walten laſſen. Die Schulden Ameri

s chungen zu ratifigteren Mankönne es bedauern, daß eine Vorbehaltsklauſel fehle,
doch könne man dies nicht mehr ändern. Frankreich be
finde ſich dabei in der gleichen Lage wie die übrigen
Verbündeten. Die Regierung habe durchaus nicht die
Abſicht, die Vorbehalte völlig preiszugeben. Wenn ſie
ſie aber in das Geſetz ſelbſt aufgenommen hätte, würde
die Ratifizierung von Amerika abgelehnt werden.

Wenn der Young Plan in Kraft trete, würden die
Zahlungen Deutſchlands durch Vermittlung der inter
nationalen Bank direkt an Amerika erfolgen. Außer
ördentliche Erregung bemächtigte ſich des ganzen Haufes,
als Poincare die Kammer fragte, „ob ſie ſich die Folgen
einer eventuellen Ablehnung überlegt hätte. Werde Deutſch
land nicht ſofort etwa fo gendes erwidern: Er hat von
uns Deutſchen eine Verpflichtung über 62 Jahre im
pung Plan verlangt und ſie mit der franzöſiſchen Ver
pflichtung, an die Vereinigten Staaten gleichfalls 62
Jahre zahlen zu müſſen, begründet. Wenn er das Ab

kommen mit Amerika nicht ratifiziert, dann liegt für uns
Deutſche keinerlei Veranlaſſung vor, uns allein euch gegen
über für 62 Jahre zu binden. Das würde für Deutſch
land eine völlig neue Lage ergeben, und der Young Plan
wäre gefährdet.

Poincaré führt ſodann des weiteren aus, daß die
Vereinigten Staaten und England bereits ſeit längerer
Zeit der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt hätten daß ſie
niemals einer bedingten Ratifizierung mit Vorbe
halten zuſtimmen würden. Wenn die Kammer die jetzige
Regierung ſtürzen ſollte ſo wäre nichts gewonnen. Man
dürfe niemals die Erfüllung internationaler Verträge von
innerpolitiſchen Verhältniſſen abhängig machen. Poincaré

erinnert dann daran daß ſich
die finanziellen Beziehungen zu Anierika

im Juni 1918 ſo ſchwierig geſtaltet hätten, daß es
einer perſönlichen Bitte Clemencegus bedurft hätte,
eine weitere Anleihe in Höhe von 200 Millionen
Dollar zu erhalten. Stück für Stück habe man dem
amerikaniſchen Schatzamt die Mittel entreißen müſſen, um
den Krieg fortzuſetzen.

Auf einen Einwurf Marins erklärt Poincaré, daß
Amerika ſtets den Standpunkt vertreten habe, daß es nicht
einen Pfennig ſeiner Forderung preisgebe, und daß es
nur in der Frage der Zinſen nachzugeben bereit wäre.

Jm übrigen ſei der Verſailler Friedens-
vertrag, obgleich Marin und der Sozialiſt Auriol
gegen ihn geſtimmt hätten, heute eine Tatſache, mit der
man rechnen müſſe. Auriol unterbricht Poincare und
erinnert an die Umſtände, unter denen die Sozialiſtiſche
Partei den Verſailler Friedensvertrag bekämpfe. Die
Intereſſen Frankreichs wären beſſer gewahrt worden,
wenn man

nicht das linke Rheinufer für Frankreich verlangt
hätte. Poincaré erwidert, daß keine franzöſiſche
Regierung das linke Rheinufer gefordert hätte. Er
wird hierin von Frankklin- Bouillon unterſtützt,
der feſtſtellt, daß der Kammerausſchuß für Auswärtige
Angelegenheiten während der Verſailler Friedensver
handlungen einſtimmig erklärt habe, daß Frankreich

ede Jdee einer Annexion ablehne.

Der Miniſterpräſident trat nach allen dieſen Aus
führungen für die glatte Ratifizierung ein
und ging dann noch auf die Schuldenverhandlungen mit

den Vereinigten Staaten ein. Die Sitzung wurde
darauf unterbrochen.

Frankreichs Konferenzvertreter.
Paris. Die franzöſiſche Regierung hat die Mitglieder

ihrer Delegation für die bevorſtehende internationale Kon
ferenz offiziell ernannt. Es ſind Miniſterpräſident Poincare,
Außenminiſter Briand und Finanzminiſter Chéron. Außer
dem gehören der Delegation noch an der Gouverneur der
Bank von Frankreich, Moreau, und der Generalſekretär des
Auswärtigen Amtes, Berthelot.

Beſchleunigung der Ausſprache über die Ratifizierungsfrage.
Paris. Der Alteſtenrat der Kammer hat beſchloſſen, den

Vorſchlag zu machen, die Ausſprache über die Ratifizierung
der Schuldenabkommen von Dienstag kommender Woche ab
in einer Vormittags-, Nachmittags und Abendſitzung fortzu
ſetzen, um den Abſchluß der Debatte zu beſchleunigen
Franzöſiſche Schüler gegen militäriſche Pflichtvorbereitung.

S S eVerzögerung durch franzöſiſche Dickkopfigkeit

Zur Jnkraftſetzung des Yo ung Planes bzw. zur
Vorbereitung der Ubergangsmaßnahmen, die für die
Kberleitung vom Dawes Plan zum Young Plan erforder
lich ſind, iſt bekanntlich eine Reihe von Konferenzen ge
plaänt, über die zum Teil bereits Verhandlungen geführt
werden. Den Stand der Verhandlungen kann man zur
zeit wie folgt zuſammenfaſſen. Geplaänt ſind theoretiſch

drei Konferenzen:
1. eine Konferenz der Regierungen die ſich mit

der Jnkraftſetzung des YoungPlans und den politiſchen
Folgen dieſer Jnkraftſetzung (Rheinlandräumung) be
ſchäftigen ſoll;

2. eine Konferenz der Leiter der Noten-
banken, die ſich mit der Frage des Statuts der Bank
für internationale Zahlungen beſchäftigen ſoll und die
theoretiſch gleichzeitig mit der Konferenz der Regierungen
zur Jnkraftſetzung des Young-Plans ſtattfinden ſollte;

3. eine „Organiſattons konferenz zur
Regelung der ÜUberleitungsfragen, die ſich mit den Geſetz
entwürfen für Anpaſſung der deutſchen Geſetzgebung
an den Young- Plan a) bei der Reichsbank, b) bei der
Reichsbahn und e) bei den verpfändeten deutſchen Ein
kommen befaſſen ſoll.

Die deutſche Regierung hatte vorgeſchlagen, daß dieſe
Konferenz am 15. Juli ſtattfinden ſollte, und hat hierfür
ihre Vertreter bereits ernannt. Das Reparations
komitee in Paris hat jedoch bekanntlich die Ernennung
der alliierten Vertreter nicht vollzogen, weil die engliſche
Regierung den YoungPlan noch nicht angenommen hat.

Die Verhandlungen über die Regierungskonferenz
werden zurzeit ausſchließlich zwiſchen London und
Paris geführt, die ſich jedoch weder in der Frage des
Konferenzortes noch in der Frage des Programms für die
Regierungskonferenz haben einigen können. Deutſchland
hat ſich hingegen an der Frage des Konferenzortes als
„nicht intereſſiert erklärt.

Die Verhandlungen, wann die Präſidenten der
Notenbanken zuſammentreten ſollen, ſcheinen bisher
überhaupt noch nicht aufgenommen worden zu ſein, offen
bar weil man dieſe Frage erſt entſcheiden ſoll, nachdem
es feſtſteht, wann und wo die Konferenz der Regierungen
ſtattfinden wird.

Die Frage einer Einberufung des ſogenannten
Hrganiſationskomitees iſt zurzeit ins Stocken
geraten, und zwar infolge der Erklärung der Reparations
konferenz. Nachdem hat Herr von Hoeſch noch einmal in
Paris den Standpunkt der deutſchen Regierung über
mittelt, die der Anſicht iſt, daß dieſe Konferenz unab
hängig von der Konferenz der Regierungen bereits
vorher zuſammentreten müßte.

Zurzeit dürften in dieſer Angelegenheit Verhandlungen
zwiſchen London und Paris ſchweben, die jedoch vor
der Entſcheidung über die Regierungskonferenz kaum zu
einem Ergebnis führen dürften. Es muß daher damit
gerechnet werden, der Zuſammentritt des Orga
niſationskomitees ſich vis in die erſten Auguſttage ver
zögern wird.

Zuſammenfaſſend kann man ſomit feſtſtellen, daß die
ung des Young- Planes in der Hauptſache

durch die engliſch franzöſiſchen Differenzen
verzögert

wird, während die deutſche Regierung abwartet, bis
dieſe Meinungsverſchiedenheiten ausgetragen worden ſind.

Beſatzung vder „Verſöhnungskommiſſton“?
Zwiſchen dem Vorſitzenden der Deutſchen Zentrums

partei, Dr. Ka gas, und dem Reichsminiſter für die be
ſetzten Gebiete, Dr. Wirth, hat in der Frage der ſo
genannten „Feſtſtellungs- und Verſöhnungskommiſſion“
ein Briefwechſel ſtattgefunden.

Wie verlautet, ſtellt Kaas in ſeinem Briefwechſel
ausdrücklich feſt, daß die Annahme einer Feſtſtellungs
und Verſöhnungskommiſſion für die Rheinlande durch
Deutſchland ſeiner Anſicht nach keines falls in
Frage kommen kann.

Er dürfte hierin mit dem Reichsminiſter für die be
fetzten Gebiete, Dr. Wirth, völlig einig gehen, der ebenſo
wie Dr. Kaas der Anſicht iſt, daß man

lieber die Beſatzung bis zum Jahre 1935
im Rheinlande belaſſen ſoll, als die Feſtſtellungs-
und Verſöhnungskommiffion anzunehmen,
die nur eine Verſchleierung der Verewigung der inter
alliierten Militärkontrolle im Rheinlande bedeuten würde.

Rumänien iſt unzufrieden
Die rumäniſche Regierung hat ihre Vertreter in

Paris e e ndie Unzufried
die dieſem Lande durch den o ung Plan zugewie
ſenen Annuitäten hervorgerufen ſei. Die rumäniſche
Regierung bringt ferner den Alliierten zur Kenntnis,
daß nach ihrer Anſicht nur eine einzige politiſche
Konferenz zu wünſchen wäre, an der alle Staaten,
die Gläubiger Deutſchlands ſind, teilnehmen würden.

Der Gläubiger als Schuldner.
Der Young- Plan ein Erfolg für Frankreich

Vor der Franzöſiſchen Kammer ſetzte Miniſterpräſident
Poincaré das Expoſé über die Schuldenfrage
fort. Er erwähnte die vergeblichen Bemühungen um Er
langung einer Schutzklauſel gegenüber Amerika und er
klärte, Frankreich hätte ſeine Schuld loyal bezahlt, ſolange
es Zahlungen Deutſchlands erhalten hätte.
Aber dieſe Löſung habe ſich als unmöglich erwieſen. Ver
geblich habe man in Waſhington Verhandlungen aufzu
nehmen verſucht. Die Regierung habe ſich dann mit den
anderen Staaten dahin verſtändigt, daß das Sach
verſtändigenkomitee einen Plan ausarbeiten
ſolle, der eine tatſächliche Verbindung zwiſchen den
Zahlungen der Schuldner und der Gläubiger herſtellt.
Frankreich habe kein Jntereſſe daran, ein Verfahren vor
einem Schiedsgericht einzuleiten

Auf einen Zwiſchenruf über die Entwertung des
Frank erwiderte Poincaré: Sie haben bei der Aufſtellung
der Bilanz der politiſchen Verantwortlichkeiten das ha nge
Verſagen Deutſchlands vergeſſen.

Der HYoung-Plan, ſo fuhr Poincareé fort, wird in
Amerika als Erfolg für Frankreich betrachtet.
Die Amerikaner ſagen, daß wir ohne ihr Eingreifen in
die Verhandlungen niemals von unſerem Schuldner die
feſten und durchaus geſchäftlichen Verpflichtungen erlangt
hätten, die der Young- Plan auferlegt

Jm weiteren Verlauf verweilte Poincaré beſonders
bei dem Bonar-Law Plan und der Ruhrbeſetzung
die, wie er unter lauten Zwiſchenrufen auf der Linken
nochmals erklärte, dem Staate eineinhalb Mil
liarden eingebracht habe.

Die Eiſenbahner
beim Reichsverkehrsminiſter.
Beſprechung über den Young- Plan
Auf Grund der Forderungen der im Deutſchen

Beamtenbund vereinigten Eiſenbahnerorganiſationen
empfing der Reichsverkehrsminiſter Dr. Stegerwald
die Vertreter ſämtlicher Eiſenbahnerorganiſationen zu
einer Ausſprache über die mit dem Young- Plan
zuſammenhängenden Fragen

Der Miniſter wies darauf hin, daß verſchiedenartige
Wünſche an ihn herangetragen worden ſeien, und daß er Ge
legenheit nehmen werde, in mündlicher Ausſprache die Dinge
zu klären. Die Vertreter des er e aftlichenEinheitsverbandes und der Gewerkſchaft Deut
ſcher Lokomotivführer gingen davon aus, daß am
Young Plan kaum etwas geändert werden könne. und be



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Vorſitzende der deutſchen Zentrumspartei, Dr. Kaas,

richtete an den Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr.
Wirth, ein Schreiben, in dem er zum Ausdruck brachte, daß
man lieber die Beſatzung bis zum Jahre 1935 belaſſen ſolle,
als die „Verſöhnungskommiſſion“ anzunehmen.

Die erſten Startverſuche des Rieſenflügſchiffes „Do. T
haben überaus zufriedenſtellende Ergebniſſe geliefert.

Bei einer Brandkataſtrophe in Gillingham in England
verbrannten neun Seekadetten und drei weitere Perſonen.

Der frühere franzöſiſche Finanzminiſter Klotz wurde
wegen Ausgabe ungedeckter Schecks und Wechſelfälſchung zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

ſchränkten ſich darauf, ihre ſchriftlich überreichten Abände-
rungsvorſchläge zu den einzelnen Paragraphen des beſtehen
den Reichsbahngeſetzes ihrem Jnhalt nach zu begründen. Sie
fordern insbeſondere die Regelung von Rechts und Dienſt
verhältniſſen der Reichsbahnbeamtenſchaft durch eine von der
Verwaltung mit dem Perſonal zu vereinbarende Perſonal
ordnung (Tarifvertrag).

Jm Gegenſatz zu dieſer Haltung blieben die Eiſen
bahnerorganiſation des Deutſchen Beamten-
bundes und der Allgemeine Eiſenbahnerver-band (Hirſch-Ouncker) bei ihrer grundſätzlichen Forderung
auf Rücküberführung der Reichsbahn und des Reichsbahn
perſonals an das Reich und auf ſelbſtändige Unterſtellung der
Reichsbahnbeamtenſchaft unter die Reichsbeamtengeſetze. Die
Regelung von Beamtenrechtsverhältniſſen etwa durch tarifver
tragliche Vereinbarung wurde entſchieden abgelehnt. Ge

wurde von ihnen die Beſeitigung der zurzeit geltenden
eichsbahngeſetze, und eine vollſtändige Neuregelung durch

eine dem Deutſchen Hoheitsrecht über die Reichsbahn vo
Rechnung tragende innerdeutſche Geſetzgebung

Der Miniſter erklärte ſich bereit, mit den Organiſationen
auch in Zukunft eine enge Fühlungnahme aufrechtzuerhalten.

Briand will Europa einigen.
Wirtſchaftlicher und politiſcher Zuſammenſchluß.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand tritt jetzt mit

einer ſeiner Lieblingsideen an die Sffentlichkeit. Er will
einen Appell an die europäiſchen Völker zur Gründung
der Vereinigten Staaten von Europa richten. Bei den
einzelnen Regierungen ſollen bereits von Frankreich
diplomatiſche Fühler ausgeſtreckt worden ſein, wie ſich die
betreffenden Länder zu der Briandſchen Jdee ſtellen, und
auch mit Dr. Streſemann ſoll Briand während veſſen
letzten Aufenthalts in Paris über dieſen europäiſchen
Staatenbund geſprochen haben. Schon in der September
tagung des Völkerbundes beabſichtigt Briand, ſeinen
Plan in großen Umriſſen darzulegen und dabei gleich
zeitig die Einberufung einer allgemeinen Konferenz der
europäiſchen Staaten mit Ende dieſes Jahres anzuregen.

Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe iſt bereits in der
Lage, den Kernpunkt der Briandſchen Jdeen wiederzu
geben. Sie zielen darauf ab, Europa zunächſt wirtſchaft
lich und dann auch politiſch zu verbinden. Dieſer Zu
ſammenſchluß der europäiſchen Staaten ſoll dazu beſtimmt
ſein, die Frage der Minderheiten und die An
ſchkußfrage, vor allem die Oſterreichs, zu löſen.
Hſterreich ſoll ſich nämlich nach Anſicht Briands nicht an
Deutſchland, ſondern an dieſen Stagatenbund anſchließen.
Mit der Gründung der Vereinigten Staaten Europas
hofft Briand, dieſen Plan verwirklichen zu können.

Man wird natürlich zunächſt die weitere Entwicklung
der Dinge abwarten müſſen. Daß beſonders die An
ſchlußfrage und das Minderheitenproblem für Deutſch
land wichtige politiſche Entſcheidungen mit ſich bringen
können, iſt klar, und ſo wird gerade für Deutſchland eine
gewiſſe Vorſicht dieſen neuen Briandſchen Plänen gegen
über am Platze ſein.

Vertagung des Preußiſchen Landtags.
(89. Sitzung.) tt. Berlin, 11. Juli.Der Feuer Landtag t in ſeiner letzten Sitzung

vor den Ferien ſämtliche geſtellte Mißtrauensanträge gegen
Die Geſamtregierung oder einzelne Miniſter ab. Es kam dann
z einer Ausſprache über die Sperre der Auszahlung
Der Oſtpreußenkredite, da ein Ausſchußantrag das
Staatsminiſterium um Prüfung erſucht hatte, ob dieſe Sperre
nunmehr aufgehoben und die unverzügliche Auszahlung der
Kredite veranlaßt werden könnte.

Während Abg. v. Plehwe (Dtn.) für die Aufhebung der
Sperre eintritt, da ein Artikel des Vorſitzenden des Pommer
ſchen Landbundes irrtümlich ſo aufgefaßt worden ſei, als
wenn in dieſem Artikel zum Käuferſtreik aufgefordert worden
ſei, tritt Abg. PetersHochdonn (Soz.) wegen der heftigen An
griffe gegen die Regierung aus Landwirtskreiſen der Auf
hebung der Sperre entgegen. Auch Abg. Kriſchick (Dtn.) und
Abg. v. Kanitz (D. Vp)) treten für ſofortige Aufhebung der
Sperre ein. Abg. Dr. Grzimek (Dem.) meint, da der Land
wirtſchaftsverband Oſtpreußen einen Rückzug angetreten habe,
könnte die Regierung die Sperre aufheben

Abg. Gieſeler (Dt. Fraktion) ſprach den Linksparteien die
e a e hre ab, ſich über Boykott zu beklagen, denn ſie übten
in den Gewerkſchaften und in der Beſpitzelung von Beamten
den ſchärfſten Terror.

Abg. v. Detton (Wirtſchaftspartei) betonte, der Käuferſtreik
fände keineswegs die Zuſtimmung ſeiner Freunde, doch
wären dieſe Dinge unmöglich geweſen, wenn das Landwirt
ſchaftsminiſterium ſeine Aufſicht etwas vorausſchauender ge
übt hätte

Abg. v. Rohr (Dtn.) bezeichnete
die Kaufenthaltung als ein Gebot der Selbſterhaltung der

Landwirtſchaft
Es ſei unzuläſſig, von der pflichtgemäßen Fürſorge des Staates
die Kreiſe auszuſchließen, die ihn bekämpften. Die Jnſter
bürger Boykottdrohung ſei nicht in einem einzigen Falle in
die Praxs umgeſetzt worden.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger
führte aus, die Verzögerung der Oſtpreußenhilfe ſei weder
durch den Willen der Reichs noch der Staatsregierung be
gründet, ſondern nur durch das Vorgehen des oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftsverbandes und durch die Kaufſtreikparole. Es
habe in der Tat die Abſicht beſtanden, den Käuferſtreik in Oſt
Preußen durchzuführen. Die dadurch hervorgerufene Zerriſſen
heit der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft wäre ſür die ganze
Wirtſchaft unerträglich geweſen. Die Staatsregierung habe
den Oberpräſidenten beauftragt, mit allen Kräften darauf hin
zuwirken, daß die Kaufſtreikparole nicht weiter ausgegeben
werde. Daraufhin ſei in der am 13. Juni abgehaltenen Ver
nung die beabſichtigte Kaufſtreikparole unterblieben. Da
aber in dieſer Verſammlung die Boykottdrohung nicht be
handelt wurde, habe die Staatsregierung beim Landwirtſchafts
verband Oſtpreußen angefragt,

wie es ſich mit dem Boykott verhalte.
An Stelle einer klaren Antwort teilte der Verband lediglich
mit, der Boykott ſei weder mit ſeiner Kenntnis noch mit
ſeinem Einvernehmen angeordnet.

Die Staatsregierung war daher gezwungen, noch einmal
anzufragen, ob die Boykottdrohung nunmehr noch beſtehe oder
nicht, habe aber auf die Antwort des Verbandes tagelang
warten müſſen. Am 9. Juli endlich habe der Landwirtſchafts
verband erklärt, daß er die Aufhebung des Boykotts ange
ordnet habe. Hätte der Verband dieſe Antwort früher erteilt,
ſo hätte die Auszahlung ſchneller erfolgen können.

Der Ausſchußantrag wurde angenommen.
Annahme fanden dann zahlreiche Anträge des Landwirt

ſchaftsausſchuſſes. die Erleichterungen für landwirtſchaftliche
Betriebe vorſehen. Jn den Fällen, wo durch Froſtſchäden oder
ſonſtige Wetterkataſtrophen landwirtſchaftliche und gärtneriſche
Betriebe ſchwer geſchädigt worden ſind, ſoll bei der Nieder
ſchlagung rückſtändiger und bei der Stundung laufender
Steitern weiteſtgehendes Entgegenkommen bewieſen werden.

Der Landtag vertagte ſich bis zum 15. Oktober.

Die Wiederaufnahme der engliſchen Be
ziehungen zu Rußland

Noch vor Ende des Monats.
Die engliſche Regierung wird, wie verlautet, noch in dieſer

Woche die erſten Maßregeln zur Jngangſetzung des geſamten
Apparats normaler Beziehungen ergreifen, der ſich aus der
Anerkennung Sowjetrußlands ergibt, indem ſie der ruſſiſchen
Regierung eine entſprechende Benachrichtigung zukommen
läßt. Man hofft, daß bereits gegen Ende des

Monats ſich ein Vertreter Rußlands in London befinden
wird, um mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen die
zwiſchen beiden Ländern ſchwebenden Fragen in direktem Ge
dankenaustauſch zu erörtern, und man hofft ferner, daß bei
dieſem Gedankenaustauſch eine zufriedenſtellende Einigung
zielt werden wird.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Proteſt gegen das preußiſche Umgemeindungsgeſetz.
Obſchon bei der Schlußabſtimmung über das

rheiniſchweſtfäliſche Umgemeindungsgeſetz ſeitens der
Fraktionsredner verſchiedener Parteien auf den ver
faſſungsändernden Charakter dieſes Geſetzes
ausdrücklich hingewieſen worden iſt, hat der Preußiſche
Landtag dasſelbe nur mit einfacher Mehrheit verab-
ſchiedet. Bekanntlich ſchweben bei dem Staatsgerichts-
hof für das Deutſche Reich gegen die Rechtsgültigkeit des
neuen Geſetzes bereits zwei Klagen. Damit die durch
das Geſetz beſchloſſenen Umgemeindungen vor einer Ent
ſcheidung über dieſe beiden Klagen nicht durchgeführt
werden können, hat der Vizepräſivent des Deutſchen
Landgemeindetages bei dem Staatsgerichtshof den Erlaß
einer entſprechenden einſtweiligen Verfügung
beantragt.

Aufhebung der ſächſiſchen Geſandtſchaft in München
Der Sächſiſche Landtag nahm mit 70 gegen 26 Stim

men einen Vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes an, vom
31. März 1930 ab die ſächſiſche Geſandtſchaft in München
aufzuheben. Gegen den Vorſchlag ſtimmten die Deutſch
nationalen, das Landvolk, die Wirtſchaftspartei und zwei
Abgeordnete der Deutſchen Volkspartei.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning, der ſo

wohl dem Reichstag wie dem Landtag angehört, hat ſein
preußiſches Landtagsmandat wegen Arbeitsüberlaſtung nieder
gelegt. Brünings Nachfolger wird Gewerkſchaftsſekretär Hille
brand aus Saarbrücken ſein.

Wien. Das Jnternationale Sozialiſtiſche Jugendtreffen
iſt mit rund 50 000 Teilnehmern aus dem Jn und Auslande
eröffnet worden. Aus Deutſchland ſind Reichstagspräſident
Löbe und Reichstagsabgeordneter Criſpien erſchienen

Brüſſel. Wie verlautet, iſt ein Ubereinkommen zwiſchen
den deutſchen und den belgiſchen Unterhändlern über die Frage
der Vergütung der in Belgien verbliebenen Markbeträge er
zielt worden.

Der erſte Start des „Do. X
Ausgezeichnete Ergebniſſe

Dr. Dornier, der Erbauer des Rieſenflugſchiffes
„Do. hatte Donnerstag abend der Werft in Alten-
rhein die Anweiſung erteilt, Freitag früh mit den
erſten Verſuchen mit dem Flugſchiff zu beginnen. Er
ſelbſt war mit einem Stab von Miktarbeitern nach Alten
rhein gefahren und beobachtete von einem Motorboot
aus den

Stapellauf des „Do. X“,
der unter den brauſenden Hurrarufen der Werftbelegſchaft
vor ſich ging. Bei herrlichſtem Sonnenſchein gingen dann
die Rollverſuche, die die außerordentlich gute Manövrier
fertigkeit des rieſigen Flugſchiffes vor Augen führten,
vonſtatten. Die Kurven, die der „Do. X zog, waren
enger, als man es ſelbſt bei dem ſehr gut manövrierenden
DornierWal gewohnt iſt. Manchmal hatte man den
h als ob der „Do. X buchſtäblich auf der Stelle
drehte.

Um 9 Uhr 40 begann der erſte Start. Unter dem
Donnern ſeiner zwölf Motoren raſte das Flugſchiff mit
rieſiger Bugwelle über das Waſſer dahin. Jn der er
ſtaunlich kurzen Zeit von 30 Sekunden hob ſich der im
Sonnenſchein ſilbernglänzende Rieſenvogel unter den
Jubelrufen der an den Ufern ſtehenden Menſchen ein
Stück in die Luft, um dann nach kurzer Zeit wieder glatt
auf das Waſſer hinabzugehen. Jn wenigen Minuten
folgten hintereinander noch ein zweiter und dann ein
dritter Start, der jedesmal das gleiche günſtige Ergebnis
hatte. Auf ausdrückliche Anweiſung von Dr. Dörnier
ſollte zunächſt nur das Abheben des Flug
ſchiffes vom Waſſer verſucht, aber noch nicht ein
eigentlicher Flug durchgeführt werden, da vorerſt die Mo
toren ſich einlaufen und die Steuerorgane uſw. ſich ein
ſpielen follen.

Als nach Beendigung der drei Startverſuche der
„Do. von einem Motorboot gezogen, wieder in die
kleine Bucht an der Werft von Altenrhein einlief, wurde
er von den Tauſenden, die ſich inzhiſchen an den Ufern
angeſammelt hatten, und von den Jnſaſſen der das Flug
n kre ſenden Motorboote mit ſtürmiſchen Hochrufen

arukt

wird, daß aus ihr die je

Das Flugſchiff entſpricht allen Erwartungen.
Die Unterſuchung der Motoren und der Jnſtrumente

des „Do. die nach der Rückkehr des Flugſchiffes in die
Werfthalle vorgenommen wurde, hatte außerordentlich zu
friedenſtellende Ergebniſſe. Das Flugſchiff hat bei dieſen
erſten Verſuchen den Erwartungen voll entſprochen. Chef
pilot Wagner äußerte ſich begeiſtert über die Eigen
ſchaften der Realchine. mit der üch trotz ihrer rieſigen Aus
maße ausgezeichnet manövrieren laſſe

Privatwirtſchaſt und öffentliche Hand.
Die Grenzen ihrer Betätigung.

Die Internationale Handelskammer in Amſterdam
befaßte ſich mit der privat wirtſchaftlichen Betätigung der
öffentlichen Hand. Aus einer Umfrage geht hervor daß
die öffentliche Verwaltung auf dem Gebiet der Wirtſchaft,
im ganzen geſehen, in den einzelnen Ländern zu gen o m
men habe, daß ſie ſich aber über eine beſtimmte Grenze,
welche der Privatwirtſchaft vorbehalten ſei, nicht aus
dehnen könne. Die privat wirtſchaftliche Verwaltung werde
immer überlegen ſein, ſowohl vom Standpunkt der
Jnitiative wie auch von dem der Verantwortlichkeit aus;
ſie allein habe die Jntereſſenweite der wirtſchaftlichen
Entwicklung hervorgerufen.

Die amerikaniſchen Verhältniſſe ſchilderte Jul.
H. Barnes, der Vizepräſident der J. H. K. für die Ver
einigten Staaten, der u. a. die wirtſchaftliche Proſperität
Amerikas auf die Tüchtigkeitderindivid nellen
Unternehmer zurückführte, wovon auch die amerika
niſche Arbeiterſchaft überzeugt ſei.

Geheimrat Brecht, Generaldirektor der Rheiniſchen
A.G. für Braunkohlenbergbau und Brikettfabrikation in
Köln, führte in ſeinem Vortrag u. g. aus, daß die ſyſte
matiſche Ausdehnung der wirtſchaftlichen Betätigung der
öffentlichen Hand keine wirtſchaftliche, ſondern eine poli
tiſche Frage ſei. Eine gewiſſe Betätigung der öffent
lichen Hand und auf beſtimmten Grenzgebieten müſſe in
Kauf genommen werden, die ſyſtematiſche Ausdehnung
dieſer Wirtſchaftsweiſe bringe nur Gefahren für die
Allgemeinheit. Geheimrat Brecht erinnerte hier an
Adolf Wagners Formel: „Der Staat ſolle auf wirtſchaft
lichem Gebiet nur das ſelbſt tun, was im allgemeinen
Intereſſe geſchehen müſſe, da ſonſt nichts oder nichts Be
friedigendes getan würde.

Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der
die Kberzeugung zum Ausdruck kommt, daß die Privat
initiative und die Privatwirtſchaftsführung das wirk
ſantſte Mittel ſind, um den Fortſchritt der Produktivität
zu ſichern und den allgemeinen Wohlſtand zu
ſteigern. Die öffentliche Wirtſchaftsführung ſei nur
auf den Gebieten berechtigt, wo die Tätigkeit untrennbar
von der ſtaatlichen Hoheitsgewalt iſt. Jm übrigen ſei es
notwendig, daß die öffentlichen Unternehmungen ihre Be
triebsführung auf rationeller wirtſchaftlicher Grundlage
aufbauen und vollſtändige Autonomie auf verwaltungs
mäßigem und finanziellem Gebiet beſitzen, daß ſie ſteuer
lich mit den Privatunternehmungen gleichgeſtellt werden
ſowie ſchließlich, daß ihre Buchführung ſo eingerichtet

weilige Lage und die Ergebniſſe
h

Gefängnis für einen franzöſiſchen Miniſter
Senator Klotz als WechſelfälſcherVor der Elften Pariſer Strafkammer fand der Prozeß

gegen den früheren Finanzminiſter Klotz, der
der Ausgabe von ungedeckten Schecks und der Wechſel
fälſchung angeklagt war, ſtatt. Klotz erklärte, daß er ſich
in ſehr bedrängter Lage befunden habe. Er habe nicht
gewußt, was er anfangen ſollte, aber er habe den feſten
Willen gehabt, allen ſeinen Verpflichtungen nachzu
ren Die gerichtliche Verfolgung habe ihn hieran ge

indert.
Nach kurzem Zeugenverhör ergriff der Staatsanwalt

das Wort, um für den Angeklagten eine Verurteilung zu
fordern, die den von ihm begangenen ſtrafbaren Hand
lungen entſpreche. Der Verteidiger erklärte, daß Klotz den
ihm zur Zeit der Verſailler Friedensverhandlungen in
den Mund gelegten Ausſpruch:

„Die Bvoches werden alles bezahlen!“
nie getan habe. Als Klotz im Namen Frankreichs ſeinen
Namen unter den Verſailler Friedensvertrag ſetzte, ſeien
ſeine Hände rein geweſen. Das Gericht verurteilte den
ehemaligen Finanzminiſter zu zwei Jahren Ge
fängnis und 50 Frank Geldſtrafe

StaatsanwaltsplädvoyerimStinnes-Prozeß
Die „antifiskaliſche Einſtellung“ des Hauptangeklagten.
Jm Stinnes Prozeß nahm Freitag ſofort nach der Wie

rer der Verhandlung Staatsanwaltſchaftsrat Doktor
Berliner das Wort zu ſeinem Plädoyer. Der zur Ver
handlung ſtehende Prozeß, ſo erklärte er, habe weit über die
Grenzen Deutſchlands hinaus Aufſehen erregt. Das liege
m daß Stinnes, deſſen Name weltbekannt ſei, auf
der Anklagebank ſitze, und daß dieſem Manne zur Laſt gelegt
werde, daß er ſein Vaterland um mehrere Millionen Mark
betrügen wollte, um ſich ſelbſt zu bereichern. Die Beweis
aufnahme habe ergeben, daß Stinnes eine ſtark antifis-
kali e Einſtellung beſitze, die ihn keine Bedenken
tragen laſſe, ſich auf Koſten des Staates zu bereichern. Aus
dieſer antiſiskaliſchen Einſtellung heraus habe er mehrfach

Steuerhinterziehungen
begangen, und aus dieſer Einſtellung heraus ſei auch die ihm
in dieſem Prozeß zur Laſt gelegte Tat zu erklären. Der
Staatsanwalt gab der Uberzeugung Ausdruck, daß Eugen
und Leo Hirſch, Groß und Schneid von vornhereinhätten, daß das Anleihegeſchäft auf vetrügeriſcher

undlage aufgebaut war. Bei Stinnes Nothmann
und von Waldow könne man das nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen. Sie hätten aber im Verlaufe des
Geſchäfts den betrügeriſchen Charakter erkannt und trotzdem
das Geſchäft durchgeführt

Du.
Pſalm 104, 8: Die Berge gingen hoch hervor undnen en ver u e zu dem S den du

en gegründet haſt. Du haſt eine Gren ſeßt,darüber kommen ſie nicht. ſt s e
Nun ſind wir heraus aus der großen Stadt, hin

aus in die weite Gotteswelt. Das iſt wohl das ſchlimmſte
an den Großſtädten, daß ſie ſo ganz und gar angefüllt
nd mit Menſchenwerk und Menſchenleiſtung. Das



wäre an ſich ſchön und nicht ſchlimm, die Zeugen menſch
cher Tütigkeit ſo gehäuft zu ſehen. Aber ſchlimm iſt es,
a dies Menſchenwerk aus Stein und Eiſen alls weg
*ngt, was Natur iſt, nicht bloß aus den Straßen, auch
aus den Herzen. So entſteht denn der Wahn und die
menſchliche Selbſtüberſchätzung ſo leicht, die ſich am
eigenen Werk berauſcht, die ſeine Mängel kaum noch
ſieht und die menſchlichen Grenzen nicht mehr kennt
Gerade, daß die Städter ſich in den Feierſtunden und
Ferien ſo hinausſehnen in die Natur, zeigt, daß das
Menſchenherz auf die Dauer mit dem Menſchenwerk allein
nicht genug hat, daß es ſich ſehnt nach erhabeneren Ge

bilden, als Menſchen ſie ſchaffen können; daß es ſich ſehnt
nach Berührung mit höherer Macht, als Menſchenvermö
gen iſt. Dies Erhabene zeigt uns die Natur. Hier wird
der Menſch klein, das „Jch“ ſchrumpft zuſammen und das

„Du“ wächſt größer und immer gewaltiger hervor aus
den weiten Ebenen mit dem Reichtum, den ſie hervor
bringen nach ewigen Ordnungen, aus den Tiefen uner
ſchöpflich ſchaffenden Lebens; aus den Bergen, die einſt
vor Urzeiten, ehe wir Menſchen waren, herausgehoben
wurden von unausdenkbarer Kraft und die doch in

leiſer, unmerklicher Arbeit derſelben ewigen Kraft wieder
abgetragen werden durch ihre Diener, Wind und Waſſer,
Eis und Sonne. Was iſt dagegen all unſer Menſchen
können, all unſer Menſchenwerk! Durſtig neigt unſere
Seele ſich ihm entgegen, der das ſchafft und bändigt, und
demütig ſpricht ſie zu ihm: „Habe Dank, Ewiger! Meine
Grenze haſt du mich erkennen laſſen nun zeig' mir

auch mein Ziel!“ Und aus Demut erhebt ſich die Seele
und blickt über die Berge und ihre hohe Grenze hinaus
und ſieht darüber gebreitet den Himmel, den unendlichen:

auch er nur ſeiner Füße Schemel! D. H.
Günſtigeres Ferienwetter.

Die Beſſerung der allgemeinen Wetterlage hat ſich
nur langſam entwickelt. Am Schluß der erſten Juli
woche blieb das Wetter noch ſehr unbeſtändig. Die
Temperaturen lagen in ganz Deutſchland mehrere Grade

unter dem Normalwert. Erſt nach Beginn der zweiten
Juliwoche ſetzte ſich die erwartete Beſſerung durch

Schon am Dienstag wurden in Mitteldeutſchland vielfach
25 Grad Celſius überſchritten. Das Hochdruckgebiet, das
ſich über Mitteleuropa entwickelt hat, hat ſich in den

letzten Tagen weſentlich verſtärkt. Allerdings hat ſich bei
Irland ein neuer kleiner Wirbel entwickelt, der dem
Weſten und auch der Nordſeeküſte neue Störungen
bringen dürfte. Eine völlige Stabiliſierung der Wetter
lage iſt durch dieſe Teilſtörung zunächſt noch verhindert.

Im übrigen ſind jedoch die allgemeinen Wetterausſichten
für die Ferienreiſenden durchaus nicht ungünſtig.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

12. 7 I. 12. 7. II. 7.Weiz. märk. 240242 288-239 Weigkl. f. Bln 12,5-12.7 12,5-12.7
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 12,2-12,5 12,2-12,5

Rogg., märk. 197-199 200-201 Raps S Svpommerſch. Leinſaat S cVikt.weſtpreuß rbſen
afer, märk ſchkenpommerſch. Ackerbohnenweſtpreuß NRWickenWeizenmehl Lupin., blauep. 100 kg fr. Lupin., gelbeBrl. br. fatt Seradella
Sack (feinſt RapskuchenMrk. ü. Not. 28,7-32,7 28,5-32 5 Leinkuchen

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19,6-20,8
Berlin br. Torfml. 30770 S Sinkl. Sack 27,0-30.527,2-30,6 Kartoffelflck. 16,617,0 17,4-17,8

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für 1000
Kilogramm betrug in der Woche vom 24. bis 29. Juni 1929
ab märkiſcher Station 194,5 Mark.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 14. Oktober 1929, 10 Uhr,
Markt, verſteigert werden, das im Grundbuche von
Annaburg Band XXII Blatt 983 (Eingetragene
Eigentümerin am 13. Juni 1929, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsmerkes):

Veröffentlicht: Annaburg, den 13. Juli 1929.

Bekanntmachung über Zwangsverſteigerung.

Am Montag, den 15. Juli 1929,
ä i i 12 Ahr, wird im Hofe des Gaſthofs Dubro in Annain dem Gebäude des Gerichtstages in Annaburg, burg Nenth weiſbketend perſ

Der Gegenſtand iſt anderweitig gepfändet.
Torgau, den 13.

Finanzamt. Haaſe, Steuervollzieher.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 15. Juli 1929, um 19 Ahr,

findet in Annaburg eine große Feuerwehrübung ſtatt.
Die Druckmannſchaften haben hierzu reſtlos zu erſcheinen.
Sammelpunkt: am Geräteſchuppen. Anentſchuldigtes Aus
bleiben hat Beſtrafung zur Folge.

Annaburg, den 12. Juli 1929
Der Gemeinde- Vorſtand.

Einladung nach Holland.
Die Direktion der land wirtſchaftlichen Studienreiſen in

Emden ladet Intereſſenten zur land wirtſchaftlichen und
gärtneriſchen Studienreiſe nach Holland vom

18. bis 20. Juli und vom
22. bis 24. Juli ds. Js.

ab EmdenAußenhafen ein. Der Teilnehmerpreis beträgt
60 RM. zuzüglich 10070 Hoteltrinkgelder einſchließlich
Verpflegung, Autofahrten und Hotelübernachtungen. Mel
dungen werden ſofort, ſpäteſtens bis zum 16. bezw. 20. Juli
ds. Js. nach Emden erbeten. Der Name muß für den
billigen Geſellſchaftspaß RM.) bei der Anmeldung
nebſt Geburtstag, Jahr und Wohnort angegeben werden.
Die Ueberſendung des Programms erfolgt auf Anforderung

Torgau, den 9. Juli 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. Feuerſtein, Kreisdeputierter.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Tage nehmen ab. Man merkt Mitte Juli

ſchon, daß die Abende länger werden. Denn während am
1. Juli die Sonne 8.24 Uhr unterging, verläßt ſie uns am
31. Juli bereits 7.52 Uhr. Die Tageslänge beträgt Mitte
Juli noch 16 Stunden, wird ſich bis Mitte Auguſt auf
14 Stunden und Ende Auguſt gar nur auf 132 Stunden
verringern. Die Hausfrau merkt die immer mehr „zu
nehmende Abnahme ihres Wirtſchaftsgeldes, das in den
meiſten Fällen auch zur Beſtreitung von Beleuchtungs- und
Heizungsbedürfniſſen herhalten muß. Da heißt es: ſich hier
und da etwas einſchränken, um die vermehrten Ausgaben
decken zu können. Vorläufig tritt allerdings nur die Be
leuchtungsfrage in Erſcheinung, denn noch immer iſt die
„blühende, goldene Zeit

Naundorf. Jm Alter von 80 Jahren iſt hier
der Maurer Ernſt Vogel, Veteran von 1870/71, zur großen
Armee abgerufen worden. Der Heimgegangene, welcher bei
Ausbruch des Krieges al

r Vorletzte der h enden Kriegsteilnehmer. Der
Krieger-Verein erwies dem alten Kämpfer aus Deutſchlands
großer Zeit die letzten Ehren.

Jeſſen. (Kreisſynode.) Die Synvde des Kirchenkreiſes
Jeſſen, die am 10. Juli in Jeſſen tagte, hat zu den Konkordats
verhandlungen folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:
„Die Kreisſynode des Kirchenkreiſes Jeſſen erhebt ſchärfſten
Einſpruch gegen die ungerechte Zurückſetzung, die der evange
liſchen Kirche in den Konkordatsverhandlungen durch die
Regierung und die geſetzgebenden Körperſchaften des preußiſchen
Staates zuteil wurde. Sie befürchtet, daß durch das Ver
ſprechen zukünftiger Verhandlungen die paritätiſche Behandlung

mittags

ein Klavier.
Juli 1929. in der Exped. d.

S altiver Soldat ins Feld rücke
nur einen ſehr geringen

ſofort od. ſpäter zuverläſſ.
Dienſtmädch

Lohn 50 M., Deputat wie
üblich. Näheres S

der evangeliſchen Kirche nicht ſichergeſtellt iſt. Sie bittet alle
Glieder des Kirchenkreiſes, ihrer Kirche umſomehr die
Treue zu bewahren, jemehr dieſe angefeindet und zurück
geſetzt wird.

Schweinitz. Am Sonntag und Montag wird hier das
Schul und Heimatfeſt gefeiert.

Maucken, Kreis Schweinitz (Die erſte Biſamratte.)
Die erſte Biſamratte in der hieſigen Gegend wurde von dem
Fiſchermeiſter Hermann Deutſcher aus Pretzſch am rechten
Ufer der Elbe geſehen. Als er ſie verfolgte verzog ſie ſich
an das linke Ebuſer in die Nähe der kurzen Buhnen am
Braunen Heger. Weiter als bis auf fünf Meter ließ ſie
den Verfolger nicht an ſich herankommen und konnte infolge
ihrer Vorſicht ihrem Schickſal, durch einen Ruderſchlag getötet
zu werden, für diesmal entgehen.

Halle. (Vor den Augen der Eltern von einem Zuge
zermalmt.) Auf der Eiſenbahnbrücke bei Wörmlitz ereignete
ſich ein ſchrecklicher Anglücksfall. Der 7 jährige Sohn des
Schmiedemeiſters Schlecht aus Beuditz ging mit ſeinen Eltern
ſpazieren. Plötzlich wich er von ſeinen Eltern ab und geriet
auf die Gleiſe der Eiſenbahn. Jn demſelben Augenblick
brauſte ein Perſonenzug heran, der den Jungen erfaßte und
und ihm den Kopf vollſtändig zertrümmerte. Der Unglückliche
war ſofort tot. Das ſchreckliche Geſchehnis ſpielte ſich vor
den Augen der Eltern ab.

Halle. (Der Würſtchenkeſſel explodiert) Am Sonntag
Nachmittag ſchlug aus einem Würſtchenkeſſel, als die Ver
käuferin Spiritus in den Brenner nachfüllte, an einem Ver
kaufsſtand im Zoo plötzlich eine Stichflamme hervor. Die
Verkäuferin ſtand im Nu in Flammen. Das Feuer wurde
von ſchnell entſchloſſenen Menſchen durch Decken erſtickt,
Die Verunglückte erlitt Brandwunden an den Händen und
an der Bruſt. Sie wurde in das Diakoniſſenhaus gebracht.

Leipzig. (Vom Winter-Prozeß.) In der Berufungs
verhandlung des Prozeſſes gegen den Betriebsanwalts Winter
wurde am Montag, dem 24. Verhandlungstage, die Beweis
aufnahme geſchloſſen. Staatsanwalt Mölder beantragte die
Berufung zurückzuweiſen und das Urteil der Vorinſtanz in

vollem Maße aufrecht zu erhalten. Dieſes lautete auf
1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 20 000 Reichsmark
Geldſtrafe

Magdeburg. Der 10. Bundestag des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes hat vom 29 bis 31. Juni 1930
Magdeburg als Tagungsort gewählt, weil dort um die
ſelbe Zeit die Ausſtellung „Werkſtoff und Werkform

ſtattfindet. FSangerhauſen, 11. Juli. Den Beſuch ſeines
80 jährigen Vaters erhielt hier ein hieſiger Einwohner kürzlich
zu ungewohnter Stunde. Da um die betreffende Zeit kein
Zug in Sangerhauſen eintrifft, fragte man den alten Herrn
wie er von Merſeburg nach Sangerhauſen gekommen wäre.
Es ſtellte ſich heraus, daß er die 62 Kilometer lange Strecke
zu Fuß zurückgelegt hatte.

Sangerhauſen. Schlechte Kirſchenernte) Unſer

ag zu verzeichnen, was auf
Schäden durch anhaltend kalte Witterung zurückzuführen iſt.
Die Verſteigerungen der GemeindeKirſchenplantagen bringen
gegen die Vorjahre beträchtlich niedrigere Erlöſe. Es ſind
teilweiſe Mindereinnahmen von etwa 1000 Mark zu
verzeichnen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pf. Schrock.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Vorm. 28 Uhr: Gottesdienſt

et Grammophon-Nadeln gratio!
Jeder Grammophonbeſitzer erhält bei Mitteilung

ſeiner Adreſſe 1 Päckchen Ia Nadeln zur Ein
führung vollkommen gratis.

Volksgemeinschaft deutseh. Sohallplattenfreunde

el.
erfrag.

Ehefrau des Buchhändlers Fritz Mai
wald, Anng geb. Walter in Annaburg

eingetragene Grundſtück
Gemarkung Annaburg Kartenblatt 1, Parzelle
1125/257, 1.95 ar groß, Grundſteuermutterrolle
Art. 1068, Nutzungswert 430 M. Gebäude
ſteuerrolle Nr. 494.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
aus dem Grundbuche nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der
Gläubiger widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigen
falls ſie bei der Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht
berückſichtigt und bei der Verteilung des Verſteigerungs
erlöſes dem Anſpruche des Gläubigers und den übrigen

Rechten nachgeſetzt werden.
Es iſt zweckmäßig, ſchon zwei Wochen vor dem

Termin eine genaue Berechnung der Anſprüche an
Kapital, Zinſen und Koſten der Kündigung und der

die Befriedigung aus dem Grundſtücke bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanſpruchten

Ranges ſchriftlich einzureichen oder zum Protokolle
des Arkundsbeamten zu erklären

Diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegen
ſtehendes Recht haben, werden aufgefordert, vor der
Erteilung des Zuſchlags die Aufhebung oder einſt
weilige Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Verſteigerungserlös

an Stelle des tritt.Prettin, den 2. Juli 1929.
Das Amtsgericht.

deren günstiger Preis es
gestattet, in jedem Haushalt
slektrisch 20 Waschen.

Stromverbrauch am Waschtag 20-30 Pfg.

M gen ſinsohſagigen Geschäffen zu haben.
Auf Wunsch Ratfenzahlung.

Puelewerlse A. G.
Frößfe Waschmeschinen-febrik Deutschleands

ersloh West fallen
ben 2000 ben a et 3

Berlin S. I, Alexandrinenſtraße 95/96.

Frühkartoffel Empfehle in beſter Güte
Heüaufkäufer i. orten Käſe,

geſucht. Zuſchr. u. T. a. M.6086 be Rudolf Moſſe Schweizer
Berlin, Tauentzienſtr. 2. ohne Rinde,

Johannisbeeren mit und ohne

verkauft jedes Quantum
Rinde

Frau Köters, Eamemvert- mm

öpeiſekartoffeln en getrann

I. G. Vritzsehe.

ülllttttttunnn

Edamer

Betgeſtr. 9. Limburger

fund 10 Pf.
ve. ff. Lachs in Hell

„Sökeland“ und „Royal“

Se Käſe
I Neue Harzer

empfiehlt

feinſte Hehſardinen

empfiehltPumperniokel Arthur Hönemann

empfiehlt Markt 19.
J. Gl. Eritzsehe.Rollmops, Bratheringe Fleiſchſalat

bardinen, Hering in Gelee
empfiehlt

empfiehlt G. Vritzsche.
J. G. Fritzsche.



Annaburger
Landwehr-d

Nach langem, ſchweren Leiden entſchlief Margarethenfest in Bad Schmiedeberg
ſanft unſere liebe Mutter, Schwieger Groß Verein. w ePoher nd Schweſter i Sonntag, den 14. Juli, Sonntag, den 21. Juli ds. Js., mittags 1 Uhr

2030 Uh 3 3 8 (Einzug Kurfürſt Friedrich des Sanftj Vergamminng großer hiſtoriſcher Feſtzug ktihen und der Kurfürſtin Margarethe)4 ine mie im Gaſthof zum Stegeskrang (ea. 300 Perſonen und 100 Pferde)
Auf dem Feſtplatz: Volksbeluſtigungen, großes Tanzzelt.

Sonderzug ab Wittenberg 11.05, an Bad Schmiedeberg 12.06, zurück ab Bad Schmiedeberg 17.08, 19.27, 21.26

C

Bahnhof Annaburg,
Um den vielſeitigen Wünſchen meiner werten
Gäſte zu entſprechen, findet am Sonntag,
den 14. Juli, wieder ein

Unterhaltungs-RHonzert
Kapelle Rohr) ſtatt. Von 11 1 Ahr-

ahlreiches u. pünktliches
Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.
geb. Münnich

im Alter von 79 Jahren.
Jn tiefer Trauer

Familie Schmiel, Berlin
nebſt Angehörige.

Annaburg, den 13. Juli 1929.
Die Beerdigung findet am Dienstag nachm.

24 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

Nachruf.
Am 27. Juni haben wir unſeren

lieben KameradenC

rrn Guſtav Höniſch
zur letzten Ruhe beſtattet.

Der Dahingeſchiedene gehörte unſerem Ver
ein ſeit mehr denn 40 Jahren an und hat ſich
während dieſer Zeit ſtets als ein treues Mit
glied erwieſen. Sein Andenken werden wir
allezeit in Ehren halten.

Annaburger Landwehr-Verein.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
guten, treuſorgenden Vaters, Schwieger Groß
und Urgroßvaters

des Maurers

Ernst Vogel
Veteran von 187071

iſt es uns Herzensbedürfnis, allen für die
innige Teilnahme, den Kranz- und Blumen-
ſchmuck und Geldſpenden ſowie das ehrende
Grabgeleit herzlichſt zu danken. Jnsbeſondere
danken wir dem Krieger-Verein Naundorf für
die dem Verſtorbenen erwieſenen Ehren, ſowie
Herrn Pfarrer SchäferPloſſig für die zu Herzen
gehenden Troſtesworte am Grabe des Dahin
geſchiedenen

Dir aber, teurer Entſchlafener, rufen wir
ein „Habe Dank“ und „Buhe ſanft in die
Ewigkeit nach

Die trauernden Hinterbliebenen.
Naundorf, den 12. Juli 1929.

So ruh denn ſanft! Wir denken Dein,
Wie Du dahier in dieſem Leben
Ein Vater gern uns wollteſt ſein
Allzeit im liebenden Beſtreben,
Und wie es war Dir heil'ge Pflicht,
Für unſer Glück und Wohlergehen
Zu ſorgen, wies nur konnt geſchehen,
Was von uns wird vergeſſen nicht.
Drum dauernder als Stein und Erz
Haſt, Teurer, Du Dir aufgerichtet
Ein Denkmal ſchön in unſerm Herz,
Wo's ſicher durch nichts wird vernichtet
Ja ruhe ſanft! Es werd Dir dort
Vor des Allvpaters hohem Throne
Die Seligkeit zum ſchönſten Lohne:
Dies unſer letztes Abſchiedswort.

Landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Ah A. Ah a h Ah Ah h e

Herren und Damen 6trichacken

Pullover und Lumberjacks

Knaben u. MädchenStrickjacken
und Pullover

Herren Socken
DamenMakko ſchwarz und farbig

Strümpfe
Damen Florſtrümpfe
Bemberg Seidenſtrümpfe

Kinder Strümpfe in allen Größen
empfehle zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

Bnäclige Frau!

„Celta“- Strümpfe sind wirklich etwas
Neues. Die einzelnen Fasern des
„Celta“-Gewebes enthalten Hohl-
räume, deshalb verhindert es den
Verlust der Körperwärme; das
heißt „Celta“ Strümpfe halten
warm! Wenn Sie Celta tragen,
schützen Sie Ihre Gesundheit.

Zu haben bei:

Carl Quehl.

W

Wilh. Kunze n
Bau und Aöbel- J n

e Tischlerei cAnnaburs

Ppucksachen eder
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.

tKrebsnaſen

J. G. Fritzſche.

Gutundpreiswert!
IIIVVDDDDDDDDDDDDdDzDondDDoDodooddododCDDccccccCCCkkkzCcccG

Damen Mäntel und Kleider

Herren und BurſchenAnzüge

Anerkannt geſchmackvoll und preiswert

Strick-uud Wollkleider, Röcke

Pullover und Kinderkleidung
Oberhemden Krawatten

Damen- Wäſche
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

27

Ernst Peschke.,
Ackerstraße 16

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Frühschoppen- Konzert
verbunden mit ff. Speckkucheneſſen.

Ab 7Ahr Unterhaltungsmüusik
Dazu empfehle: Kaffee, Torte m. Schlagſahne
(Gedeck 60 Pf.)

Ab 8 Ahr- Unterhaltung skonzert
bei bengaliſcher Beleuchtung.
Es ladet dazu freundl. ein der Bahnwirt,

Hans Lange,

Vrdöòrrrrrereurr
Wir benötigen zum 17. Auguſt

ungefähr 200 Quartiere
und richten deshalb die Bitte an die
hieſige Einwohnerſchaft, ſoweit die Möglich
keit vorhanden iſt, uns ſolche freundlichſt
zu überlaſſen. Unſere Quartiermacher
werden in den nächſten Tagen nachfragen.

Arb.-Rad u. Kraftfahrerbund Golidarität
Ortsgruppe Annaburg.

oforräder!
Stock (25 365.

D. K. W. (1P9) 648.— R.
N. S. U. ((579) 790.- R.

Alle ſteuer und Führerſcheinfrei!
Auto, Motorrad und Fahrrad Reparatur Werhſtatt.

Autogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten.

P Akku-Ladeſtation.

Fritz Rödler, Annaburs,
Fernruf 253.

Erntehüte
Sommermüfgen

Strohhüte
Beichte Kinder-Mütgen

empfiehlt

Wilh. Waisch.

Himbeer-, Pflaumen-
Aprikoſen-Konfitüre,

Pierfrucht Marmelade,

Preißelbeeren

Pflaumenmus

empfiehlt

Wo 6. Fritzsche.
e

Feinſten geräucherten
bchelifiſch u. Geelachs,

Räucher Luchsheringe

Arthur Hönemann
Markt 19.

Friſches

dallerkraut
8 empfiehlt

I. G. Vritzsche.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.
Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag, den 14. Juli,
von nachm. 3 Uhr ab:
Unterhaltungsmusik.

Dazu empfehle:

Kaffee und Kurhen
Gis mit Srhlagſahne.

Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank.

Wehrwolf
Ortsgruppe Lebien.

Am Sonntag, den 14. Juli

Preisſchießen l.
Preiskegeln.

Von 2 Uhr an:

Ball usikwozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand.
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Der Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt wird künftighin auch für Nichtverſicherte an
Lungentuberkuloſe leidende Ehefrauen von Verſicherten Heil
verfahren übernehmen, wenn Jnvalidität oder Jnvaliditäts-
gefahr vorhanden und mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu beheben
iſt. Weſentlich iſt auch die Beſeitigung der Anſteckungsgefahr,
Vorausſetzung iſt, daß der Ehemann z. Zt. der Antragſtellung
grundſätzlich in der Jnvalidenverſicherung mindeſtens 100 gültige
Pflichtbeitragswochen (als Selbſtverſicherer 200 freiwillge
Beiträge) nachweiſen kann, aus denen die Anwartſchaft nicht
erloſchen iſt. Außerdem muß ſich der Bezirksfürſorgeverband
oder eine andere Stelle bereit erklären, die Hälfte der reinen
Verpflegungskoſten zu tragen. Führt der Bezirksfürſorge
verband wegen Gefahr im Verzuge das Heilverfahren ſelbſt
durch, ſo gewährt ihm die Landesverſicherungsanſtalt einen
Koſtenzuſchuß bis zu 3,00 RM. je Tag. Weiterhin wurde
beſchloſſen, die Erweiterungsbauten des Erholungsheims in
Bad Berka nach den Plänen von Baurat Dr. Heckner
Aſchersleben durchzuführen

Kottbus, 6. Juli. (Er war ſein eigner Zeuge.) Hier
beſchäftigt ſich die Polizei mit dem früheren Bergwerksdirektor
Otto Moſch. Er wird beſchuldigt, in einer Reihe von Auf
wertungsprozeſſen als ſein eigener Zeuge vor Gericht unter
falſchem Namen aufgetreten zu ſein und nicht nur die
Eidespflicht verletzt, ſondern auch andere zum Meineid an
geſtiftet zu haben.

Calbe, 8. Juli. Jm Nachbarorte Werklitz erhängte ſich
der Landwirtsſohn Rabe an der Drillmaſchine. Das väter
liche Erbe war ihm bereits verſchrieben und in vier Wochen
wollte er heiraten. Dauernde Zwiſtigkeiten in der Familie
trieben ihn zu dieſer Verzweiflungstat. Am Freitagabend
hat ſich ſeine 30 Jahre alte Schweſter Olga ebenfalls erhängt,
die ebenfalls kurz vor der Hochzeit ſtand. Sie hat ihrem
Leben aus Gram darüber ein Ende gemacht, daß ſie durch
ihr Verhalten den Bruder in den Tod trieb.

Magdeburg. (An den Falſchen geraten.) Ein Gaſt
wirt aus Nigripp hatte mit einem Malermeiſter aus Burg
geſchäftliche Differenzen gehabt, bei deren Entſcheidung vor
Gericht er unterlag. Dieſer Tage traf er abends ſeinen
Gegner in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft. Jn der Annahme,
ein vor der Tür ſtehendes Auto gehöre dieſem, ging er
hinaus und demolierte in ſeiner Wut den Wagen. Nachher
ſtellte es ſich heraus, daß das Auto gar nicht dem Maler
meiſter gehörte, ſo daß alſo einem völlig Unbeteiligten ſchwerer
Schaden erwachſen iſt. Die Sache wird natürlich noch ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

Magdeburg, 10. Juli. (Aeberfall aus Eiferſucht.) Jn
KleinWolko überfiel der Landwirt Gäde einen ihm un
bekannten Mann, weil er glaubte, daß dies der Liebhaber

i g M t en StalStkall. O r
bei und verwundete ſich

Knüpp d ſperrte ne
der Haushälterin einige Meſſerſtiche
ſelbſt mit einem Meſſer und Teſching. Darauf ſchoß er ſich
eine Kugel in den Kopf. Die beiden Schwerverletzten wurden
ins Krankenhaus gebracht. Der Zuſtand der Haushälterin
gibt zu Beſorgniſſen Anlaß.

Halberſtadt, 6. Juli. (Die beiden Zwillinge waren
Blind.) Als ein weiterer Grund, der die abſcheuliche Tat
des Großvaters Behrens an ſeinen Zwillings-Enkelkindern
wenigſtens einigermaßen verſtändlich erſcheinen läßt, wird
jetzt bekannt, daß die beiden ermordeten Kinder blind waren.

Leipzig, 10. Juli. Vermutlich entführt wurde am
6. Juli aus Wittenberg die am 17. Oktober 1912 in
Wittenberg geborene Verkäuferin Gertrud Räbiger. Der
unbekannte Entführer ſoll mit ihr in Richtung Leipzig
geflüchtet ſein.

Wenn man Steuern hinterzieht.
1268 Strafmandate des Landesfinanzamts Magdeburg.

Die Gemeinden, die Länder und das Reich nehmen den
Steuerzahlern ſo viel Geld ab, wie ſie brauchen. Reichen die
alten Steuern nicht aus, ſo werden neue ausgeſchrieben. Be
ſonders ſchwer trifft es die Gewerbetreibenden, wenn die Ge
meinden wegen eines zu geringen Aufkommens an Einkommen
ſteuern ſie bekommen etwa die Hälfte davon und an
Gewerbeſteuern, die oft auf die Ermittlungen bei der Einkommen
ſteuer zurückgeht, höhere Gewerbeſteuern ausſchreiben. Entzieht
ſich einer ſeiner Steuerpflicht, hinterzieht er alſo Steuern, ſo
leidet nicht etwa die Gemeinde oder das Reich darunter die
erhöhen einfach die Steuern ſondern es leiden darunter die
ehrlichen Steuerzahler, insbeſondere die ehrlichen Gewerbe
treibenden denn ſie müſſen die fehlenden Stkeuern für die
Steuerhinterzieher mitbezahlen.

Es iſt darum eine befonders wichtige Aufgabe der Finanz
äinter, die ehrlichen Steuerzahler, insbeſondere die Gewerbe
treibenden durch Steuerſtrafen dagegen zu ſchützen, daß ſie die
Steuern der unehrlichen mitbezahlen. Hierüber gibt eine Reichs
tagsdruckſache gewiſſe Auskünfte

Danach hat das Landesfinanzamt Magdeburg 1928 in
1268 Fällen beſtraft, und 900697 Mark Strafen, alſo durch
ſchnittlich 710 Mark, verhängt. 1927 waren es 1948 Fälle mit
Strafen von 1100105 Mark, alſo durchſchnittlich 565 Mark.
Nach der Zahl der Fälle ſtand Magdeburg 1927 an ſiebenter,
1928 an zehnter Stelle, nach der Höhe der Strafen beide Male
an dritter Stelle. Vielleicht kann man die Zahlen in folgender
Weiſe auslegen: Die Zahl der Straffälle iſt ſtark zurückgegangen,
die Durchſchnittsſtrafe aber geſtiegen. Folglich ſcheint es, daß
man kleinere Sünder, wenn ſie es nicht zu toll treiben, öfter
laufen läßt als früher und daß man die gewonnene Arbeitszeit
auf größere Fälle verwendet. Möglich wäre natürlich auch die
Auslegung, daß die bisherigen Beſtrafungen bei den kleineren
Hinterziehern ſchon etwas genutzt haben und daß ſie nicht mehr
ſo häufig hinterzogen haben wie früher.

Jedenfalls kann man mit der Entwicklung zufrieden ſein.
Durch die Höhe der Strafen werden auch die Leute, die

die feſte Abſicht haben, ihre Steuern von ihren ehrlichen Berufs
kollegen zahlen zu laſſen, hoffentlich abgeſchreckt werden.

Jm Reich ſind in 27621 Fällen 11419303 Mark an
Steuerſtrafen verhängt worden, durchſchnittlich alſo 410 Mark,
gegen 710 Mark in Magdeburg. Auch das ſpricht dafür, daß
man ſich in Magdeburg mehr mit größeren Straffällen beſchäftigt
als ſonſt im Reich.

Jn derſelben Reichsdruckſache ſteht noch eine intereſſante
Nachweiſung über die Zahl und Höhe der im Gnadenwege
erlaſſenen Geldſtrafen. Da es ſich meiſtens um Strafen aus
den Vorjahren handeln wird, muß man zum Vergleich wenigſtens
die Straffeſtfetzungen von 1927 heranziehen. Für Magdeburg
waren das 1100105 Mark; erlaſſen ſind 75 108 Mark, alſo
knapp 7 v. H. Sehr groß ſind die Ausſichten auf einen Erlaß
alſo nicht. Dabei muß noch auf eine Merkwürdigkeit hingewieſen
werden. Von den 135 Fällen mit 75 103 Mark entfallen 101
Fälle mit 59291 Mark auf die Umſatzſteuer und nur 34 Fälle
mit 15812 Mark auf die anderen 11 Steuern. Bei der Umſatz
ſteuer muß alſo etwas Beſonderes vorgekommen ſein. Wahr
ſcheinlich handelt es ſich um alte Fälle aus früheren Jahren,
wo die Umſatzſteuer hoch war und wo nunmehr wegen nachträg
licher Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Strafen
erlaſſen ſind. Schaltet man dieſe Umſatzſteuer bei den Strafen
und bei den Erlaſſen aus, weil da ganz merkwürdige Verhältniſſe
vorgelegen haben müſſen, ſo ergibt ſich, daß auf 1002 Straffälle
mit 538436 Mark 34 Erlaßfälle gleich 3,4 vom Hundert mit
15812 Mark Erlaß gleich 3 vom Hundert entfallen. Alſo 3,4
vom Hundert der Steuerhinterzieher haben Ausſicht auf Be
gnadigung. Das iſt nicht ſehr viel und das iſt mit Rückſicht
auf den ſchwer kämpfenden Mittelſtand auch ganz richtig

Die Steuern und Laſten ſind ſchwer. Werden ſie nicht
abſolut gerecht verteilt und dazu dienen die Steuerſtrafen
ſo iſt die Laſt untragbar.

Nah und Fern
O Raubüberfall im Handſchuhladen. Jm Weſten Ber

lins wurde die 49jährige Jnhaberin eines Handſchuh
geſchäftes, Erna Naſſe, in ihrem Laden von einem etwa
20jährigen Manne mit einer eiſernen Stange überfallen
und zu Boden geſchlagen. Auf die Hilferufe der über
fallenen eilte ihre achtzigjährige Mutter herbei, die von
dem Eindringling ebenfalls niedergeſchlagen wurde.
Beide Frauen wurden lebensgefährlich verletzt in ein
Krankenhaus geſchafft. Von dem Täter, der die Laden
kaſſe raubte, fehlt bis jetzt jede Spur.

O Großfeuer in einer Berliner Brauerei. Jn Alt-
Stralau bei Berlin brach in dem Mälzereigebäude der
Brauerei Engelhardt Feuer aus, das in ganz kurzer Zeit
den Dachſtuhl und den vierten Stock des Hauſes in voller

Ausdehnung ergriff. Das Feuer konnte erſt nach drei
ſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr gelöſcht werden. Bei
den Löſcharbeiten wurden zwei Feuerwehrleute verletzt.

O Jm Walde ermordet. Vor einigen Tagen kam das
Fuhrwerk des Landwirts Joſeph Sauter, der zur Er
ledigung mehrerer Geſchäfte nach Jchen hauſen
(Schwaben) gefahren war, allein auf ſeinem Hof an. Die
Nachforſchungen nach dem Vermißten waren zunächſt er
folglos. Erſt jetzt wurde er im Walde von Hoffenried
tot aufgefunden. Der Kopf, der ſchwere Verletzungen auf
wies, war vollſtändig vom Rumpfe getrennt. Es handelt
ſich um Raubmord. Der Täter wurde bereits von der
Ulmer Kriminalpolizei verhaftet.

O Mord und Selbſtmord vor der Eheſcheidung. Jn
dem bei Kroſſen an der Oder gelegenen Dorfe Schleſiſch
Vettkow erſchoß der 45 Jahre alte Gemeindevorſteher

Das Rieſenflugboot „Do. X mit Pilot Wagner.

und nahm ſich dann ſelbſt durg
t in Glogau ſollte in dieſen Tagen ein Eheſcheidungs

kermin zwiſchen den beiden Ehegatten ſtattfinden. Riedel
hatte vergeblich verſucht, ſeine Frau zur Zurücknahme der
Klage zu veranlaſſen

O Rauſchgiftſchmuggel eines afghani-
ſchen Diplomaten. Wie die Pariſer Blätter melden,
hat der franzöſiſche Zolldienſt durch einen Zufall feſt
geſtellt, daß vier für den ehemaligen afghaniſchen Ge
fandten in Paris, jetzigen afghaniſchen Bot-
ſchafterin Moskau, beſtimmte, mit diplomatiſchem
Kurier eingetroffene Kiſten Rauſchgifte enthielten. Die
eingeleitete Unterſuchung wird die Frage klären, für wen
die Kiſten beſtimmt waren; daneben läuft ein gerichtliches
Verfahren.

O Vier Todesopfer bei einem Hotelbrand. Jn der
zwölf Kilometer von Lorient (Frankreich) gelegenen Ort
ſchaft PontScorff brannte ein Hotel ab. Der Hotel

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

58. Fortſetzung Nachdruck verboten
Glückſtrahlend drückte ſie oft den Kleinen an ſich. Wie

ſchön war doch das Leben an der Seite des geliebten
Mannes.

Und eines Tages fuhr Papa Morland wichtig mit
dem Auto zur Bahn, um Jutta abzuholen.

Sie freute ſich ſichtlich über den Empfang.
Der alte Herr ſchmunzelte vergnügt und galant bot er

ihr den Arm
Lachend nahm Jutta denſelben.
Und nun ſah ſie abermals die blühende und farbige

Pracht der römiſchen Gärten. Die Fahrt nach Fraskati
hinaus war einzig ſchön.

Da Morland ſäh, wie ſie ſich an dem lieblichen Bilde
erfreute, ließ er das Auto langſam fahren. Er plauderte
ſehr fidel mit ihr.

Jutta hatte den alten Herrn ſehr gern. Sie fragte nach
Ethel, nach dem Kleinen und nach Herrn von Saldern.

Morland berichtete. Er wurde nicht müde, von ſeinem
Enkelſöhnchen zu erzählen, trotzdem Jutta genau wußte, daß
von ſolch kleinem Kinde ſicherlich wenig zu erzählen war
und daß der ſtolze Großpapa ſtark übertrieb. Trotzdem hörte
ſie freundlich lächelnd zu; freute ſie ſich doch ſelbſt auf den
Kleinen.

Bald fuhr das Auto vor der weißen Treppe vor. Ethel
und ihr Mann ſtanden am Fuße derſelben Sie hatten das
Signal, das dreimalige Tuken der Hupe, gehört und nun

erwarteten ſie voll herzlicher Wiederſehensfreude den Gaſt.
Ethel und Jutta umarmten und küßten ſich herzlich.
Wie ſchön du biſt,“ flüſterte Ethel.

Jutta wehrte lachend. Sie reichte Herrn von Saldern
die Hand, die er ehrerbietig küßte. Jutta ſah, wie auch er
ſich über ihr Kommen freute. Welch heimatliches Gefühl

kam hier über ſie, im ſonnigen Jtalien, wo dieſe drei Men
ſchen ihr ſo freudig willkommen entgegenriefen. Sie nahm
den Arm der Freundin. „Deinen Liebling muß ich nun
aber auch gleich noch ſehen.“

Ethel lachte. „Na, ſchön, ich führe dich auf dein Zim
mer und auf dem Wege dahin machen wir einen Abſtecher
zu Bubi.“

Jutta und Ethel gingen davon. An der Tür nickte ſie
noch einmal herzlich nach den beiden Herren zurück.

Dieſe hatten den beiden jugendlichen Frauen mit Wohl
gefallen nachgeſehen.

Dann machte Saldern plötzlich ein recht verſchmitztes
Geſicht.

„Junge, was ziehſt du für ein hinterliſtiges Geſicht?
Was iſt los?“

Saldern lachte. Umſtändlich zog er ein Papier aus der
Taſche.

„Was iſt das? Mache mich doch nicht neugierig, Junge.
„Das biſt du ja ſchon längſt, Papa,“ ſagte Saldern.

„Aber hier lies, bitte.“
Morland ſetzte den goldenen Klemmer ganz vorne auf

die Naſenſpitze und faltete das Papier auseinander.
„Erwarte mich Dienstag abend. Eſchingen.“
„Heiſa, das iſt ja großartig, ſo kommt er alſo doch. Na,

nun kann das Theater ja losgehen,“ meinte Morland.
Saldern legte ſeinem Schwiegervater die Hand auf die

Schulter. „Lieber Papa, Ethel und ich bitten dich herzlich
um etwas.

„Ja?“ machte Morland gedehnt. „Was iſt das?
Braucht Jhr vielleicht Geld?“ Er hatte bereits das Scheck
buch hervorgeholt und ſah ſeinen Schwiegerſohn fragend an.

Der lachte. „Aber Papa,“ meinte er dann vorwurfs
vollen Tones, „wo werden wir dich anpumpen wollen. Bei
unſerem ſoliden Leben, meinem Verdienſt und deinem ohne
hin ſchon viel zu hohen Zuſchuß.“

„Na, denn nicht.“ Morland ſteckte gleichgültig das Buch
wieder ein.

„Alſo hör mal, Papa,“ ſagte Fritz, „wir bitten dich von
Herzen, die beiden Menſchen, die ſich hier endlich finden
ſollen, ſich ſelbſt zu überlaſſen. Tu auch du, als wüßteſt du
nichts und miſche dich bitte nicht ein

Morland gab ſeinem Schwiegerſohn die Hand mit feſtem
Druck. „IJch verſpreche es dir, mein Sohn, aber wenn es
doch bloß klappen würdel“

Saldern nickte. „Jch danke dir, Papa, es wird ſchon
alles gut werden.

Morland bot ſeinem Schwiegerſohn den Arm und ging
mit ihm durch den Park. Sie rauchten ſich eine Habang an.

„Du,“ ſagte Morland, „diesmal werdet Jhr mich aber
nicht gleich wieder los. Ich ſehe eigentlich jetzt erſt ſo rich
tig, welch herrliches Fleckchen Erde das hier iſt. Der Park
und die Villa ſind einzig. Wie geſagt, ich bleibe den Som-
mer über hier. Und dann, Bubi! Das Kerlchen hält mich
doppelt hier feſt. Jch weiß nicht, ſeit Bubi mich angeſehen
hat, da fühle ich erſt, daß ich ein alter Mann bin. Na, ich
ſonne mich an Eurem Glück.“ Er zog das Tuch und ſchneuzte
ſich umſtändlich

„Wir freuen uns doch, wenn du recht oft und recht lange
bei uns biſt,“ ſagte Saldern herzlich.

Er erfaßte das im Grunde doch ſo einſame Leben ſeines
reichen Schwiegervaters vollkommen. Wer konnte wohl
glücklicher ſein als derjenige, der eine ſchöne geſunde Frau
ſein eigen nannte, der all die Verlockungen von ſich ſtieß
und in ſein Heim eilte, wo Glück und ſteter Sonnnſchein
n ihn warteten. Das alles hatte der alte Mann nie ge
annt.

Sie ſetzten ſich unter einer rieſigen Akazie auf eine
Steinbank. Die Mittagshitze brütete, hier aber war es
ſchattig. Ein Waſſerſtrahl ſchoß vor ihnen erfriſchend auf
und nieder. Er ſchien ein ſteinernes Ungetüm necken zu
wollen, welches, halb Menſch, halb Tier, auf einem Sockel lag.

Es war ſo wohlig, dieſe ſchattige Stille rings umher.
Die beiden Männer ſaßen lange und blieſen den Rauch

ihrer Habana von ſich.
Fortſetzung folgt.)



e bei einer

beſitzer, ſein Sohn und zwei kleine Kinder kämen daver
ums Leben.

O Schweres Eiſenbahnunglück in China. Jn der Nähe
von Mukden ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem D-Zug und einem chineſiſchen Militärzug, wobei
ſieben Wagen entgleiſten. Die Führer der beiden Lokomo
tiven ſind tot. 16 chineſiſche Soldaten ſind getötet, 29
verletzt.

O Beraubung eines polniſchen Eiſenbahnzuges. Ein
Raubüberfall iſt in der Nähe von Lodz auf den Poſtwagen
eines Eiſenbahnzuges, der von Kaliſch nach Warſchau
führ, verübt worden. Die Räuber ſchlugen eine Tür des
Poſtwagens ein und raubten Wertbriefe im Betrage von
etwa 15 000 Zloty

O Ein Fiſcherdorf ins Meer abgerutſcht. Die ſtarken
Regenfälle in Japan haben nach Meldungen aus Tokio
zu folgenſchweren Landrutſchen geführt. Ein kleines
Fiſcherdorf iſt, während die Bewohner ſchliefen, bei einem
Landrutſch ins Meer abgedrängt worden. Soweit bisher
feſtſteht, kamen hierbei 30 Perſonen ums Leben

O Drei Arbeiter vom Starkſtrom getötet Bei Amantea
in Jtalien waren drei Arbeiter damit beſchäftigt, eine
Starkſtromleitung auszubeſſern, als eine Stunde vor der
feſtgeſetzten Zeit die Zentrale den Strom wieder ein
ſchaltete. Die drei Unglücklichen wurden auf der Stelle
getötet

Helüberſchwemmung im Emdener Hafen
Em den. Ein Sltank der Rütgers- Werke A. G. in der

aus zwei Tanks beſtehenden Anlage auf der Weſtmole iſt durch
Bruch des Ventilſtutzens plötzlich leck geworden und ſein Jn
halt von insgeſamt 230 000 Kilogramm Teeröl, der unter dem
gewaltigen Drück in einem rieſigen Strahl herausſchoß, drohte
die Waſſeroberfläche des Hafens mit der gefährlichen einpfind
lichen Flüſſigkeit zu bedecken, was zu einer unabſehbaren
Kataſtrophe führen konnte. Hafenpolizei und Waſſerbauamt
wurden ſofort alarmiert und der Regierungsdampfer „Ems
hörn“ wurde mit einer zur Aufnahme des Sls beſtimmten
Schute im Schlepptau an die Unfallſtelle entſandt. Da dieſe
Schute ſich aber zur Aufnahme der immer ſtärker hervor
quellenden Olmengen als unzureichend erwies, ſah man ſich
genötigt, das Sl auf freies Gelände abzuleiten. Bis ſpät in
die Nacht hinein war es noch nicht gelungen, den Olſtrom
abzudämmen.

Bunte Tageschronik
Berlin. Der Kommandeur der Heereskriegsſchulen der

Vereinigten Staaten, General Connor, wird an Übungen auf
den Truppenübungsplätzen Döberitz und Jüterbog teilnehmen
und die Artillerieſchule in Jüterbog beſuchen

Berlin. Jn Hohenſchönhauſen fuhr ein Auto in eine
Gruppe Landarbeiterinnen. Drei Arbeiterinnen wurden
ſchwer verletzt; eine iſt ihren Verletzungen erlegen.

Kremmen. Jm Dorfe Schwante wurde bei einem Über
fall von Stahlhelmern auf Kommuniſten der Sohn des Ge
nerals v. Bülow, ſpäteren Kommandeurs des 3. Armee
korps, durch Meſſerſtiche und Stockſchläge verletzt.

München. Kapitänleutnant Helmut von Mücke iſt, wie
der Völkiſche Beobachter meldet, aus der Nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Arbeiterpartei ausgetreten.

Trier. Jn der Nacht zum Mittwoch ſank auf den Höhen
des Hochwaldes die Temperatur auf drei Grad unter Null.
Am Morgen waren die Täler und die Berge mit Reif bedeckt

Warſchau. Auf dem Artillerieübungsplatz bei Stanislau
ießübung das Rohr einer Feldkanone, wo

urch zw ſten getötet und drei ſchwer verletzt wurden
S Newyork. In Los Angeles richtete ein Erdbeben einen
Sachſchaden von 50 000 Dollar an. Drei Häuſer, darunter ein
Schulgebäude, wurden zerftört.

Aus dem Gerichtsſaal
s Wegen Beleidigung des Prinzen Auguſt Wilhelm von

Preußen verurteilt. Vor dem Amtsgericht Ul m fand der
Prozeß wegen der Angriffe der Ulmer endpoſt gegen den
Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen ſtatt Der
frühere verantwortliche Redakteur dieſes Blattes Seltmann, wurde wegen fortgeſetzten Vergehens der üblen Nach
rede zu 100 Mark Geldſtrafe oder fünf Tagen Gefängnis ver
urteilt. Die Verhandlung ergab, daß die angebliche Außerung
des Prinzen, man könne nicht wiſſen, ob die Vorfahren des
Reichspräſidenten Ebert nicht im Zuchthaus geſeſſen hätten, auf
das Gerede eines Kellners zurückzuführen waren. Dem Privat
kläger wurde die Veröffentlichung des Urteils in ſechs Zei
tungen des Reiches zugeſtanden.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Goſchlechtsmerkmale der Perlhühner.

Wie bei der Gans, ſo hört man öfter beim Perlhuhn
von Geflügelhaltern die Anſicht ausſprechen, daß nicht zu
ünterſcheiden ſei, was Hahn und was Huhn ſei, daß
Männchen und Weibchen einander völlig glichen. Das
ſtimmt weder bei der Gans, obwohl es dort oft nicht leicht
iſt einen Ganter von der Gans zu unterſcheiden, noch
beim Perlhuhn. Dieſes letztere trägt vielmehr ſeine
Kennzeichen ſehr deutlich man muß nur genau hinſehen.
Zwar ſind Perlhuhn und Perlhahn ganz gleich gefärbt.
Auch die Stimme beider iſt dieſelbe Aber beim Hahn,
auf unſerer Abbildung rechts, ſind der Kamm und die Kehl
lappen doch etwas größer. Außerdem aber, und das iſt
das ſichere Unterſcheidungszeichen, hat der Hahn zwiſchen
den beiden Kehllappen, als Verlängerung nach unten,
einen kleinen weichen grauen Zapfen, der ihm gewiſſer
maßen längs der Gurgel hängt, wie das auf unſerer Ab
bildung deutlich zu ſehen iſt.

Will man ſicher befruchtete Eier haben, ſo ſollte jeder
Perlhenne ein Hahn beigegeben werden, mindeſtens
dürfen auf einen Hahn nicht mehr als zwei Hennen kom
men. Doch wird bei zwei Hennen die Sache oft ſchon un
ſicher. Legt man auf ſicher befruchtete Eier nicht ſo viel
Wert, ſo kann man mehrere Hennen zu einem Hahn geben.
Ohne Hahn ſollte man auch die Perlhennen nicht laſſen
Sie legen ſonſt bedeutend ſeltener. Bei der Wahl des
Hahnes muß man darauf achten, daß dieſer den Hennen
nicht mit ſchlechtem Beiſpiel vorangeht. Die Perlhühner
ſind ja ohnedies immer noch halbwild und gewöhnen ſich
ungern an den Stall. Sie lieben es, ſehr lange und weit
umherzuſtreifen, übernachten gern auf hohen Bäumen, bis
es ſo kalt wird, daß ſie herunterfrieren, zanken ſich auch
nicht ſelten mit dem anderen Geflügel. Ein Hahn, der mit
ſolchen Eigenſchaften die Hennen auch noch zu Untugenden
anregt, ſollte lieber nicht zur Zucht verwendet werden.
Da man bei jeder Brut überzählige Hähne bekommt, ſo
füche man ſich denjenigen heraus, der am artigſten zu
hen verſpricht und die Hennen zum Guten erziehen

ilft.

Galle zum Reinigen
Daß die Galle in der Ernährung eine Rolle ſptelt, iſt

bekannt. Sie löſt im Zwölffingerdarm das Fett auf. Man
hat die Galle deshalb auch zu Reinigungszwecken nutzbar
gemacht, und zwar roh und als Präparat, als Gallſeife
Jn jedem Fall wird ſie beſonders zum Entfernen von
et jeder Art verwendet, ebenſo zur Erhaltung von
eichtlöslichen Farbſtoffen in Stoffen, Bändern und

Teppichen.
Man verwendet Gallſeife, die einen Zuſatz von acht

Prozent getrockneter Ochſengalle enthält, oder man ver
wendet eine milde Kernſeife und gibt die Galle ſelbſt dazu
mit ein wenig Terpentin. Bei Verwendung von Schmier
oder Kaliſeifen halten die Farben nicht ſtand und ver
laufen auch bei r von lauem Waſſer. Die
Natron- oder Kernſeife iſt in jeder Beziehung milder.

Die Gallſeifenlöſung beſteht aus einem Sud von dret
Litern Waſſer auf eine Seife, der nach gänzlichem Löſen mit
einem Liter kaltem Waſſer verdünnt wird. Oder man kocht

entſprechend Kernſeife auf drei Liter Waſſer, miſcht nach
dem Erkalten mit Galle und Terpentin. Das Waſchen wird
wie üblich vorgenommen, die gewaſchenen Stücke in kaltem
Waſſer, dem man etwas Eſſig zuſetzte, tüchtig geſpült und
im Schatten getrocknet.

Die Gallſeifenlöſung kann auch für die gründliche
Reinigung von Teppichen verwendet werden. Die Löſung
wird auf dieſelbe Art zubereitet. Man verwendet eine
weiche Bürſte, mit welcher man die Löſung auf den ge
klopften Teppich aufträgt, ihn ſtrichweiſe abreibt, mit
ſauberem, naſſem Tuche aufnimmt, kalt gut abſpült und
dann mit trockenen Tüchern trockenreibt. Vorteilhaft iſt
Spülwaſſer mit Salz als Schutz für die Farben, die bei
Unvorſichtigkeit auch nachträglich noch verlaufen können.
Ebenſo werden die Farben aufgefriſcht. (Auf einen Liter
Waſſer etwa 25 Gramm Salz.) Farbige Teppiche werden
im Schatten getrocknet Billige Teppiche werden durch
das Waſchen weich, falten ſich danach gern, liegen nicht
mehr glatt auf, bauſchen ſich gern beim Gehen biegen ſich
an den Rändern gern um Sie können mit Tiſchlerleim
oder einer Gelatinelöſung auf der Rückſeite beſtrichen wer
den, wonach ſie durch das Trocknen wieder ſteif werden.
Für die Zwiſchenreinigung eignet ſich im Winter auch
trockener Schnee. Die Teppiche werden zum Klopfen mit
der Kehrſeite nach unten aufgelegt und der Platz ſo lange
gewechſelt, bis er durch Klopfen des Teppichs nicht mehr
beſchmutzt wird.

Wo es ſich in den genannten Fällen um Löſungen
handelt, ſollen die Stücke nicht in der Löſung liegengelaſſen
ereen Die Reinigung ſoll nacheinander vollzogen
werden.

Entenmaſt.
Bei der Entenmaſt will man nicht, wie das häufig

bei der Gänſemaſt der Fall iſt, einen ſtarken Fettanſatz,
ſondern nur gut angefleiſchte Tiere erzielen, weil zu
fetter Entenbraten nicht gerne gegeſſen wird und die
Schmalzgewinnung bei Enten nicht in Betracht kommt.
Schon aus dieſem Grunde kann die Entenmaſt in kürzerer
Zeit ausgeführt werden als die Gänſemaſt Dazu kommt
noch die Freßgier der Ente und der Umſtand, daß ſie hin
ſichtlich der Futterſtoffe wenig wähleriſch iſt und manches
frißt, was von anderem Hausgeflügel verſchmäht wird.
Ein Kbelſtand beſteht aber darin, daß Enten, die gewohnt
ſind, regelmäßig aufs Waſſer zu gehen große Unruhe
und wenig Freßluſt zeigen, wenn ſie, wie es zur Ab-
kürzung und Verbilligung der Maſt bei Geflügel ſonſt
geboten iſt, in einem Gatter oder gar in engem Stalle
feſtgehalten werden. Schon durch die Unruhe allein, die
auf die Sehnſucht nach dem Waſſer und der Freiheit zu
rückzuführen iſt, wird der Fleiſchanſatz ungünſtig beein
flußt. Mancher Züchter verzichtet deshalb darauf, ſeine
Enten zu mäſten, und ſo kommt es, daß von den Enten,
welche auf den Markt gebracht werden, viele zu mager
ſind, alſo eine minderwertige Ware bilden und derartig
ſchlecht bezahlt werden, daß die Zucht nicht lohnt. Andere
Züchter ſchränken gleichfalls die Freiheit der Enten nicht
ein, geben ihnen aber in den letzten Wochen vor dem
Schlachten Maſtfutter. Bei dieſem Verfahren pflegt der
Fleiſchanſatz nicht den aufgewandten Futterkoſten zu ent

in o rſprechen und es iſt fre re h fras
Eine regelrechte, ſchnelle und vollkommene Maſt iſt

nur möglich bei Enten, welche von kleinauf im Gatter
oder auf dem Hofe gehalten wurden, alſo die Freiheit
und den Aufenthalt auf dem Waſſer nicht kennengelernt

haben. Solche Enten ſind leichter und ſchneller zu mäſten
als Gänſe, denn ſie zeigen die für eine erfolgreiche Maſt
erforderliche Ruhe und eine ſtets rege Freßluft. Daraus
ergibt ſich, daß Enten, die zum Schlachten beſtimmt ſind,
von vornherein auf einem beſchränkten Raum zu halten
ſind und an den Aufenthalt auf Gewäſſern nicht gewöhnt
werden dürfen. Da die Enten aber bei ſolcher Haltung
verhindert ſind, ſich ſelbſt Futter zu ſuchen, und das Füttern
aus der Hand bei dieſen gefräßigen Tieren zu koſtſpielig
wird, ſo muß dahin geſtrebt werden, die jungen Enten

ſo früh wie möglich gemäſtet auf den Markt zu bringen
Dies iſt das einzige Verfahren, welches die Erzielung
eines annehmbaren Gewinnes bei der Entenzucht er
möglicht.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

59. Fortſetzung Nachdruck verboten
Oben im Hauſe aber ſtanden Ethel und Jutto

am Bett des kleinen Menſchleins, das mit rocken Pausbäck
chen ſchlief, unbekümmert um das Heute, unbekümmert um
das Morgen.

Ethel hielt die Freundin umſchlungen. „Wenn du doch
auch noch ſo glücklich würdeſt wie ich, liebe, liebe Jutta,“
ſagte ſie leiſe und innig.

„Dein ſüßes Kind,“ ſagte Jutta andächtig. Sie ſtreichelte
das dicke Beinchen, welches an der einen Seite aus den
Spitzen und Bändern hervorſah.

Bubi vermerkte das leider ſehr übel. Erſt drehte er un
zufrieden das Köpfchen mit den wenigen krauſen Haaren
und dann ſchrie er aus Leibeskräften.

Jutta war erſchrocken zurückgetreten.
Ethel lachte herzlich. „Du Schreihals, du dummer,“ ſagte

ſie zärtlich.
Leiſe wiegte die Mutter den Kleinen
Bubis Zorn dauerte denn auch nicht lange

er aufs neue eingeſchlafen.
Ethel und Jutta gingen nun zu den Zimmern, die für

Jutta beſtimmt waren. ß
„Ach, wie herrlich,“ rief Jutta entzückt, gerade unter

meinen Fenſtern die vielen, vielen Blumen. Hier ſoll ich
wohnen Wie reizend du das alles gerichtet haſt. Jch danke
dir von Herzen und nun will ich mich ein paar Tage recht
wohl fühlen bei Euch. Du glaubſt nicht, wie gern ich ge
kommen bin.

Ethel freute ſich ſehr, daß es der Freundin ſo gefiel.
„Nun ſchüttle den Reiſeſtaub ab und dann ruhe dich ein
wenig aus, Jutta. Mache es dir bequem, ich ſchicke dir ſo
fort eine kleine Erfriſchung, damit du mir nicht bis zum
Diner verhungerſt. Das wäre ſehr ſchade, erſtens um dich,

Bald war

zweitens um das Diner, welches dir zu Ehren heute ganz
beſonders lecker ausfällt. Alſo ade einſtweilen, wenn du
etwas benötigſt, hier ſind die Klingeln.“ Sie ging hinaus.

Jutta ſah ſich im Zimmer um. Wie heimiſch es hier war.
Man ſah ſofort, hier wohnten zufriedene, glückliche Men
ſchen. Jhr würde das alles wohl niemals beſchieden ſein.
Tränen verdunkelten ihren Blick.

Karl Heinz war damals abgereiſt. Warum? Sie nahm
an, daß Wendox ihr doch nicht die ganze Wahrheit geſagt
und daß die unglückliche Maria Sorta ſeinem Herzen doch
noch nahegeſtanden. Er konnte gewiß ihren Tod nicht ver
winden, nun trauerte er in der Heimat um ſie.

Jutta ging zum Fenſter und blickte in die blühende Pracht
hinaus.

Bor einiger Zeit hatte ihr ihr Anwalt geſchrieben, daß
ihr Gatte lange Zeit danach geforſcht habe, um ihren Aufent
halt zu ermitteln. Er war ſogar eines Tages bei ihm ge
weſen und hatte ihn beſchworen, ihm den Aufenthalt ſeiner
blinden Frau zu verraten. Der Juſtizrat hatte ſich, einge
denk ſeines Verſprechens, das er Jutta gegeben, geweigert
Herr von Eſchingen ſei im Zorn von ihm geſchieden, ſchrieb
er. Er erbat Juttas Heimkehr und riet ihr auf das drin
gendſte eine Ausſprache mit ihrem Gatten Denn bei einer
behördlichen Nachforſchung ihres Gatten nach ihr werde das
Gericht zweifellos auf ſeiner Seite ſein. Herr von Eſchin
gen ſei ſehr finſter und verdroſſen geweſen.

Jutta war über dieſen Bericht ſehr erſchrocken. Dann
aber hatte ſie in Ruhe nachgedacht. Einmal mußte es doch
ſo kommen, denn da ſie nun vollkommen geſund warx, galten
ja auch die Abmachungen und Vereinbarungen, die ſie einſt
mit ihm getroffen, nicht mehr. Dieſen Brief hatte ſie in
der Schweiz erhalten. Sie faßte den Entſchluß, erſt noch
näch Jtalien zu reiſen und bei ihrer Rückkehr ihrem Gatten
zu ſchreiben. Sehen wollte ſie ihn aber auch dann auf kei
nen Fall, es ging über ihre Kräfte. Vorläufig aber fort
mit dieſen Gedanken, erſt wollte ſie noch einmal fröhlich
ſein unter den lieben Menſchen, die ſie ſo herzlich aufge
nommen.

Als ſie ein wenig geruht hatte, machte ſie ſich für die
Tafel zurecht. Ein hellblaues, ganz mattes Kleid aus koſt
barem Crepe de Chine floß an ihrer ſchlanken, jugendlichen
Geſtalt hernieder. Aus einer Jardiniere nahm ſie ein paar
roſa Blüten und befeſtigte ſie im Gürtel. Ein koſtbares
Medaillon, welches im Jnnern das Bild ihres Gatten barg,
hing ihr an einer Perlenſchnur um den feinen Hals. Die
geſchickte Zofe, eine ſchon ältere Franzöſin, hatte ihr das
Haar kleidſam friſiert. Jn ſchweren Wellen umrahmte es
das ſchöne Geſicht. Die Zofe aber ſah mit heimlichem Ent
zücken immer wieder in die Augen, die vom tiefſten Veil-
chenblau waren.

Jutta ſah lächelnd in den Spiegel, aus welchem ihr Bild
ihr entgegenſtrahlte. Dann, nachdem ſie der Zofe freund
lich zugenickt hatte, ging ſie langſam hinaus.

Ueberall ſah ſie ſich noch einmal um. Wohin ſie auch
blickte, die koſtbarſten Sachen und Möbel

Plötzlich ertönte das Weinen Bubis. Es war aber gleich
wieder ſtill im Hauſe.

Als ſie in einem hallenartigen, großen Zimmer ſtand,
ließ ſie die Augen plötzlich wie gebannt auf einem Bilde
ruhenbe waren etliche Offiziere in deutſcher Uniform Jn

der Mitte Karl Heinz, umgeben von luſtigen Kameraden
Juttas Augen wurden feucht.
Wie herzlich, wie ſorglos war das Lachen, welches über

dem ſchönen Raſſegeſicht des Gatten lag. Wie glücklich und
ſorglos mußte er damals geweſen ſein. Nie hatte ſie ihn
ſo geſehen bei ihrem Zuſammenſein in Newyork. Jmmer
war er da wie von einer heimlichen ſchweren Sorge gedrückt
herumgegaängen.

Jutta grübelte weiter.
Warum hatte Wendox nur geſagt, er wiſſe genau, daß

Karl Heinz ſie liebe? Wiſſentlich hatte er ſie nicht belogen,
denn dazu war der Mann, den ſie ſo hoch ſchätzte, nicht fähig.
Aber er hatte ſich geirrt.

Jutta ſtand noch immer vor dem Bilde.
(Fortſetzung folgt.
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